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Zur Frage der Entschädigung 
für unschuldigverbützteStrafhaft.

Ungefähr um die nämliche Zeit, in welcher der 
Bundesrath den Beschluß faßte, dem — zum wie 
Dielten Male! — angenommenen Gesetzentwürfe des 
Reichstags betreffend die Entschädigung für unschuldig 
erlittene Strafhaft seine Zustimmung nicht zu ertheilen, 
wurde in englischen Blättern von einem Entschädigungs
prozesse berichtet, den ein Strafgefangener gegen den 
Direktor der Strafanstalt angestrengt hatte, weil dieser 
ihn zu einer seinen Fähigkeiten nicht entsprechenden 
Arbeit angehalten hatte; der Prozeß endigte mit der 
Verurtheilung des Beklagten zur Leistung einer Ent
schädigung.

Solche Prozesse sind in England eben so lvenig 
eine Seltenheit, lvie solche Urtheile. Welcher Msnahme 
wäre wohl in Deutschland ein Vorschlag gewärtig" 
welcher eine Haftbarmachnng der Leiter von Straf
anstalten in dieser Richtung und Ausdehnung zur 
Anerkennung seitens der Gesetzgebung bringen wollte, 
wenn der Bundesrath es schon hartnäckig ab^ehnt, den 
Rechtsanspruch des schuldlos Verurtheilten auf Ersatz 
des ihm durch die Organe des Staates „von Rechts
wegen" zugefügten Schadens anzuerkennen? Wahr
lich, es ist eine traurige Thatsache, daß man sich am 
Ende des 19. Jahrhunderts in der hartnäckigsten 
Weise dagegen wehrt, ein Recht zu sanktioniren, das 
nicht nur von der Wissenschaft ganz ausnahmslos an
erkannt wird, sondern das sich auch schon vor mehr 
als einem Säknlum der Anerkennung des Monarchen, 
erfreute, welcher sich des Staates ersten Diener ge
nannt hat.

Es war am 15. Januar 1776, als Friedrich der 
Große eine von dem Großkanzler v. Fürst gegen- 
gezeichnete Verordnung zur Abkürzung der Prozesse 
erließ, in welcher sich folgende, nicht nur vom kultur
historischen Standpunkte interessante Stelle findet: 
„Ist eine des Verbrechens verdächtige Person in Unter
suchung gerathen und ist, weil sie nicht hat üb erwiesen 
werden können, von fernerer Untersuchung abgestanden 
worden, so sollen, wenn im Verlaufe der Zeit durch 
nachherige Begebenheiten die völlige Unschuld dieser 
Person entdeckt wird, solche nicht nur vollkommene 
Restitution der Kosten, _ sondern auch aus der 
Sportei - Kasse desjenigen Collegs, wo die 
Untersuchung geschwebt, eine nach Bewandtniß 
der Umstände und der Verschiedenheit des Standes 
billig mäßig zu arbitrirende Vergütungssumme erhalten, 
damit die nachher - entdeckte Unschuld wegen allen bei 
der ersten Untersuchung erlittenen Ungemachs schadlos 
gestellt werde." Die preußische Rechtsgeschichte giebt 
keinen Aufschluß über die Gründe, welche den Philo
sophen von Sanssonci zu dieser, der damaligen Zeit 
weit, sehr weit voraneilenden Verordnung bewogen 
haben und ebenso wenig ist bislang eine zuverlässige 
Darstellung der Gründe gegeben worden, aus welchen 
es angemessen erschien, später von diesem Grundsätze
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Rhaden'schen Schlosses die Pferde des Reisewagens, 
denn der Abschied von Mutter und Tochter währte 
sehr lange. Endlich trat eine noch sehr junge Dame, 
Comteß Edith, mit leicht gerötheten Augen heraus, 
winkte freundlich zurück und nahm neben ihrem Vater, 
einem vornehm aussehenden alten Herrn, Platz, dann 
rollte der Wagen davon. — Eine Staubwolke wir
belte auf und das Schloß war verschwunden. Ach, 
Kind, wenn Du es nur bei den Jahanniterinnen aus
halten kannst," meinte kopfschüttelnd der Graf und 
blickte voller Zärtlichkeit auf die zierliche, elegante 
Dame neben sich, deren blaue Augen schon wieder 
fröhlich funkelten und um deren rothe Lippen ein 
neckisches Lachen zuckte. „Und weshalb nicht, Papa?" 
frug sie keck, „den Kopf können sie mir doch nicht 
herunterreißen und mein Wappenschild nicht zer
brechen! Ich habe mir nun einmal in den Kopf ge
setzt, Johanniterin zu werden und will es auch; ver
laß Dich nur auf mich, Du kennst ja die Energie 
Deiner Tochter." Voll unendlicher Liebe blickte Graf 
Rhaden feine Tochter an, und zog sie in seine Arme 
und sagte zärtlich: „Wie werde ich meinen kleinen 
Liebling sechs Monate lang entbehren können", 
flüsterte er, zärtllch über ihr Haar streichend, o, 
Edith, gieb noch m dieser Stunde den schweren Ent
schluß auf und ich bringe Dich jubelnd wieder beim 
zur Mama."

„Nein, nein, Väterchen, daraus wird nichts," kopf- 
schüttelte die kleine Dame, „denke doch an meinen Jo- 
hanniterpaß, an meine olauen Leinenkleider und an 
die Hauben. Was sollte daraus werden? Und wie 
würden mich alle auslachen. Nein, ich trete getrost 
morgen in das Krankenhaus zu Z . . . . ein und 
werde austzolten, verlaßt Euch alle darauf!"

Am folgenden Morgen langten Graf Rhaden und 
Comteß Edith in dem ihnen bezeichneten Krankenhause 
an und wurden zur Oberm_ der Johanniterinnen ins 
Sprechzimmer geführt. Die Oberin, eine ältliche 
Dame mit scharfmarkirten, spitzen Zügen trat ihnen 
entgegen und reichte Edith die Hand, ihr dabei durch
dringend ins Auge blickend. „Comteß Rhaden," be
gann sie lebhaft, „Sie wollen für sechs Monate unsere 
liebe Schwester werden, um hei uns Krankenpflege zu 

abzuweichen; denn in der preußischen Criminalordnnng 
findet sich eine solche, den humanen Geist des Zeit
alters der Aufklärung athmende Bestimmmig nicht.

Mag es sich aber hiermit so oder anders verhalten, 
jedenfalls steht so viel fest, daß schon vor mehr als 
hundert Jahren die preußische Gesetzgebung auf dem 
Standpunkt stand, "welchen die wiederholt gefaßten 
Beschlüsse des Reichstages hierbei einnehmen. Die 
Friedericianische Verordnung gewährt dem Verurtheilten 
ein Recht auf Entschädigung, sie ist nicht der An
sicht, die heute in den Kreisen der Regierung die Ober
hand besitzt, daß die Entschädigung nur als Gnaden- 
sache betrachtet werden kann. Weil der Bundesrath 
dieser Ansicht ist, verweigerte er es, dem Beschlusse des 
Reichstags beizntreten; er glaubt, daß durch die von 
Bundesstaaten seither erlassenen Anordnungen dem 
vorhandenen Bedürfnisse genügt und Rechnung ge
tragen werde.

Diese Anschauung kann aber unmöglich auf Richtig
keit Anspruch erheben: allerdings ist in den Etats 
mancher Staaten, durchaus nicht aller, oder auch nur 
der Mehrheit derselben, eine bestimmte, bald größere 
bald kleinere Summe in den Etat eingestellt worden 
(bekanntlich ist Bayern mit dem guten Beispiel voran
gegangen), welche der Justizminister dazu verwenden 
kann, einzelnen unschuldig Verurtheilten, die ihre Strafe 
verbüßt haben, eine Entschädigung zu Theil werden 
zu lassen; von einem Rechte auf Entschädigung ist dabei 
mit Jkichten die Rede, die Bewilligung erfolgt als Gnade 
und wird als Gnadensache behandelt. Wo aber ein 
Rechtsanfpruch besteht, hat eine Gnadenbewilligung) 
keinen Raum und ist es eine bedenkliche Vermischung 
dieser beiden, von einander doch so getrennten Begriffe, 
wenn man das Recht zur Gnade machen will. So 
wenig die sozialpolitische Fürsorge als GnaDe betrachtet 
werden darf, ebenso wenig ist dies bei der Entschädi
gung für schuldlos verbüßte Strashaft der Fall und 
der beste Beweis für die Unhaltbarkeit dieses Stand
punktes wird durch die Thatsache geliefert, daß der
selbe in der kriminalistischen und rechtsphilisophischen 
Literatur eigentlich gar keine Vertretung findet.

Es sind nicht etwa radikale Polillker, welche die 
Anerkennung des Rechtes auf Entschädigung verlangen, 
sondern Männer, die in politischer Beziehung weit 
nach rechts gravitiren; es ist bekannt, daß der ver
storbene Kriminalist Dr. v. Schwarze, den man den 
Kriminalisten des Reichstags nannte, ein Mitglied der 
freikonservativen Fraktion des Reichstages, der' wärmste 
Kämpfer für die Regelung der wichtigen Frage in 
diesem Sinne war. Die' ablehnende ' Haltung des 
Bundesraths kann hierhei um so weniger gerechtfertigt 
werden, als es der Reichstag wahrlich an Entgegen
kommen und Beschränkung seiner Wünsche nicht hat 
fehlen lassen; er hat sich entschlossen, die Entschädi
gungsfrage einstweilen nur mit Rücksicht auf die Straf- 
haft zu lösen, er hat Kautelen gegen Mißbräuche aus
genommen, also mit einem Worte, dem Bedenken der 
Regierungen in weitem Maße Rechnung getragen.

lernen? Wissen Sie aber auch, was das heißt? 
Wird es Ihnen nicht zu schwer werden, wenn Sie 
tüchtig arbeiten müssen?"

„Nein," lachte das junge Mädchen lustig, „ich will 
alles, thun, was Sie mir befehlen werden, Frau 
Oberin, und wer weiß, ob Sie nicht doch endlich, 
natürlich mit großer Nachsicht und Geduld, eine brave 
Johanniterin aus mir machen können. Am guten 
Willen soll es nie fehlen!"

„Das ist die Hauptsache, liebes Kind," nickte die 
alte Lame so recht herzensfreundlich, „damit werden 
Sie alle Hindernisse überwinden, die Ihnen der neu
begonnene Lebensabschnitt bringen wird. Herr Graf, 
Ihre Tochter soll gut bei uns ausgehoben sein, ich 
verspreche es Ihnen."

Der Abschied vom zärtlichen Vater war über
wunden, Edith nberwand tapfer die letzten Thränen 
und ging zu Bett, um morgen „mit den Hühnern" 
aufzustehen, denn bis dahin war die junge Dame nie 
vor acht Uhr zum Frühstück erschienen.

«Sie sollen morgen geweckt werden, Kind," ver
sprach die Oberin und nickte der neuen Johanniterin 
nochmals zu.

Am nächsten Morgen, noch ehe man Edith weckte, 
schlüpfte sie bereits aus den Federn und begann sich 
anzukleiden. Wie sonderbar erschien ihr das lichte blaue 
Nesseltleid ohne Garnierung, die große Schürze und 
das kleine weiße Battisthäubchen, dessen Bänder sie 
unterm Kinn festband. War denn das wirklich Com
teß Edith Rhaden, die so oft im rauschenden Ball- 
kleide über das Parquet des elterlichen Saales dahin- 
geglitten., Uebermüthig lachte sie laut auf, hielt dann 
jedoch erschrocken beibe, Hände vor den Mund, denn 
es war so still und fast feierlich in dem ganzen Hause.

Endlich läutete die Glocke zum Frühstück, es war 
Punkt sechs Uhr und all die Diakonissen versammelten 
sich im großen, schöngetäfelten Speisesaale zum Kaffee. 
Die kleine Novize mit den großen blauen Augen und 
dem blonden Haare, das in natürlichen Löckchen eigen
sinnig unter dem Häubchen hervorquoll, ward neu
gierig angestarrt und von der Oberschwester als 
„Schwester Edith" vorgestellt. Das Kopfnicken auf 
diese Vorstellung fiel ziemlich flüchtig aus und dann 
nahm die vorerwähnte Schwester, Gertrud von den 
andren genannt, Schwester Edith unter den Arm, um 
sie in das neue Amt einzuführen.

Eine Krankenstube mit fünf Betten wurde Edith's 
Obhut anvertraut und rathlos stand die junge Dame

Wenn trotzdem der Bundesrath die Zustimnmng ab- j 
lehnt, so wird dies im Volke nicht verstanden werden. 
Unsere Rechtsentwickelung ist seit einiger Zeit in einen 
Zustand bedauernswerthen Stillstandes gerathen und 
die Gesetzgebungen anderer Völker haben uns, ent
schieden überholt; so lange man bei den wichtigsten 
Gesetzgebungsfragen seitens des einen Faktors der Ge
setzgebung den in jeder Beziehung berechtigten und 
maßvollen Wünschen des andern keine Rechnung trägt, 
wird sich dies nicht ändern. ______

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 18. Dezember.
— Der bekannte frühere Beamte der Dentsch-ost- 

afrikanischen Gesellschaft, Lieutenant Giese, welcher 
erst vor einigen Tagen vom Kaiser empfangen und 
zur Frühstückstafel gezogen wurde, wird einer Ein
ladung des Reichskanzlers folgend sich nach Friedrichs- 
ruh Gegeben.

— Der „Post" wird über Buschiri geschrieben: 
Buschiri war habsüchtig wie ein echter Araber, prahle
risch und anmaßend wie aus den Forderungen, die 
er Wißmann stellte, hervorgeht, grausam und heim
tückisch, ein nicht zu verachtender Gegner, der das 
Land und seine Hilfsquellen genau kannte und dem 
es gelang, die wilden Mafiti aus deut Südwesten 
gegen die Deutschen ins Feld zu führen. Buschiri 
Ben Salem ist ein alter etwas beleibter Araber, in 
seiner Art ein Lebemann, der sich stets sehr gut klei
dete und trotz seines Hasses gegen die Deutschen doch 
gelegentlich Anwandlungen von Großmuth hatte, wenn 
er z. B. Dr. Meyer-Baumann und die katholischen 
Missionare gegen Lösegeld losließ und die englischen 
Missionare freigab. Auch spricht zu seinen Gunsten, 
daß er die Missionare zu Bagamoyo nicht belästigte, 
aber die Greuelthaten, die Ermordung von Nielsen 
insbesondere, mußten durch den Tod gesühnt werden. 
Zu bedauern bleibt es doch, daß dieser zielbewußte 
energische Mann fallen mußte. Wäre er zu Zeiten 
richtig behandelt worden, so hätte er vielleicht uns ein 
schätzbarer Bundesgenosse werden können und vielleicht 
wäre es möglich gewesen, mit anderen angesehenen 
Arabern am Pangane zu einem Einverständniß zu ge
langen, da sie nur Werkzeuge Bnschiri's waren.

— Konteradmiral Deinhard wird nach dem 
bevorstehenden Abgang eines Viceadmirals zum Vice- 
admiral befördert werden und demzufolge der älteste 
Kapitän zur See in die frei werdende Konteradmiral
stelle rücken.

— Die Greifswalder Studenten der theologischen 
Fakultät haben einen geharnischten Protest gegen die 
Anträge, welche Abschaffung der Militärpflicht für sie 
bezwecken, beim Reichstag eingereicht.

— Wegen Erkrankung hat Dr. Kohlstock, der 
Leiter des Lazareths für die Wißmann-Truppe in Zan- 
zibar, seinen Dienst einstellen müssen. Zu seinem 
Nachfolger wurde Dr. Gärtner ernannt.

im ersten Moment da, denn sie wußte in der That 
alsolut nicht, was sie nun beginnen sollte. „Schwester 
Edith wollen Sie wohl hier Frau Lenz das Gesicht 
und den Hals waschen und die Haare machen?" 
meinte sanft fragend die eine der Diakonissinnen zu 
der jungen Novize, „hier ist der Schwamm und 
Handtuch, auch ein Waschbecken, dort liegen dann 
die Kämme." Edith stutzte erst, aber nur eine Se
kunde, dann griff sie energisch zu und wusch unb 
frisirte die Kranke etwas eigenartig und hastig, so daß 
man nicht gerade das frischgeflochtene Haar derselben 
als ein Kunstwerk bezeichnen konnte.

„So, nun könnten Sie wohl das Bett hier 
machen," ertönte gleich darauf die sanfte Stimme 
nochmals, „Frau Lenz können Sie währenddem dort 
auf das Sopha legen in eine wollne Decke gewickelt". 
Die magre, schwindsüchtige Kranke schlang auch gleich 
bereitwillig beide Arme um Editys Hals, welche in 
der nächsten Sekunde ziemlich verblüfft die Kranke 
emporhob unb auf die bezeichnete Stelle legte; in der 
That, die Kranke war so leicht wie Ediths ehemalige 
Riesenpnppe. Nun kam der erste Unterricht im 
Bettenmachen an die Reihe und die junge Dame hörte 
so treulich zu, als sei dies die Quintessenz der ge- 
sammten Johanniterinnenweisheit. Als Edith tapfer 
in den Strohsack griff, um denselben aufzuschütteln, 
brach der erste ihrer eleganten rosigen Fingernägel 
ab, sodaß sie beschloß, noch heute Abend die andern 
abzuschneiden., Nachdem diese Arbeit beendet war, 
mußte Schwester Edith lernen, einen Eisbeutel kunst
gerecht zu füllen und Fieberbogen zu schreiben; nach
denklich schüttelte sie das Köpfchen. Was doch alles' 
aus einer eleganten jungen Dame werden kann! Diese 
neuste sentimentale Laune Ediths schien freilich nicht 
so leicht, als sie es sich gedacht.

Am selben Tage lernte sie den Arzt des Kranken
hauses kennen, den Doktor Volkmar; es war ein 
großer, schöner Mann mit dunklem Vollbart und 
ernsten Augen, die einem Jeden bis tief in die Seele 
zu dringen schienen. „Unsre neue Johanniterin, 
Schwester Edith, Herr Doktor," stellte Schwester 
Gertrud die junge Gräfin vor, deren Blut empor- 
wallte bei dem ungewohnten Ereigniß, einem Herrn 
zuerst vorgestellt zu werden; sie bewegte denn auch 
nur sehr leicht das Köpfchen, wahrend der stattliche 
Arzt sich achtungsvoll verneigte und mit sonorer, 
wohlklingender Stimme bemerkte: „Ganz besonders 
angenehm für mich."

— Stanley soll nach Brüsseler Meldungen Mitte 
Februar in Berlin eintreffen. In Kairo wird Stanley 
in den ersten Januartagen erwartet

— Angst vor neuer Konkurrenz durch Grün
dung von konservativen Zeitungen bekundet das 
„Deutsche Tageblatt". Dasselbe klagt, daß in konser
vativen Kreisen die Sucht grassire, mit neuen konser
vativen Zeitungsgründungen hervorzutreten und dabei 
Geld zu verlieren. Man habe in Berlin an den be
stehenden konservativen Zeitungen vollauf genug. Wenn 
hier und da auf die Gunst gewisser mächtiger Kreise 
für neue Unternehmungen hingewiesen werde, so möge 
man bedenken, daß sich die Gunst der Mächtigen in 
Zeitungssachen als eine sehr frostige und oft sehr rasch 
flüchtige Liebe darzustellen pflegt.

— Die „Amtlichen Nachrichten des Reichs-Ver- 
sichernngsamts" veröffentlichen eine neue im Einver
nehmen mit den Central-Postbehörden erlassene Ge
schäftsanweisung für die Vorstände der Berufs
genossenschaften, betreffend die Auszahlungen durch die 
Post, welche mit dem 1. Januar 1890 in Kraft tritt.

* Sternberg, 18. Dez. Der Landtag hat heute 
mit 96 gegen 72 Stimmen die neue Regierungsvor
lage bezüglich der Verstaatlichung der meckienburgischen 
Eisenbahnen angenomnen.

* Aachen, 18. Dezbr. Der frühere Landtags
abgeordnete Rechtsanwalt Justizrath Statz ist gestorben.

* Myslowitz, 18. Dez. Dem „Bert. Tageblatt" 
zufolge hat die russische Regierung den Kindern der 
deutschen in Polen wohnenden Beamten den diesseiti
gen Schulbesuch verboten.

* Breslau, 18. Dez. Auf der Steinkohlengrube 
Centrum in Karsten (Oberschlesien) ist heute früh ein 
erheblicher Theil der Schlepper nicht eingefahren. 
Oberbergrath v. Brunn reiste von hier nach Karsten 
ab, um die dortige Lage zu prüfen und vermittelnd 
einzuwirken. — In Beuthen hat eine Versammlung 
von Bergarbeitern stattgestlnden, in welcher eine Petition 
an den Kaiser, den Reichstag und die Minister um 
Förderung der Arbeiter-Angelegenheiten beschlossen 
wurde. Der anwesende Abgeordnete Szmula erklärte, 
sich für Einführung der achtstündigen Schicht ver- 
wenden zu wollen, sowie für Abschaffung der Arbeits
bücher mit geheimen Zeichen. Die Versammlung er
klärte sich ferner gegen die Anstellung ausländischer 
Arbeiter, für ein Schiedsgericht zwischen Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern, sowie gegen Maßregelung derAus- 
ständischen und ihrer Führer.

* Saarbrücken, 18. Dez. In den Zechen Heiüitz, 
Dechen, Reden, Jtzenplitz, Friedrichsthal, Ensdorf ist 
heute die gesammte Belegschaft angefahren. Auf der 
Zeche Maybach arbeiten heute 50 Mann mehr als 
gestern und es stehen daselbst nur noch 200 Mann 
aus. In Eckershöhe fehlen 100 Mann, in Snlzbach 
und Altenwald sind 740 Mann angefahren, zu Dnd- 
weiler etwa 60 Mann und zu Camphausen etwa 30 
Mann mehr als gestern. In Louisenthal arbeiten 
etwa 1150 Mann, 150 mehr als gestern. Die Grube

Der Blick, welcher dabei über Schwester Edith 
glitt, war ein eigenthümlich forschender, sodaß sie ganz 
gegen ihren Willen bis an die Haarwurzeln erröthete 
und sich jäh abwandte, als der Doetor mit der Ober
schwester weiterschritt und dieselbe über etwas ganz 
Andres befragte. „Volkmar, pah ein bürgerlicher 
Name," dachte sie, zuckte die Achseln und ging wieder 
an ihre Pflicht, aber immer wieder kamen jene dunklen, 
forschenden Augen des Doktors ihr in's Gedächtniß 
zurück.

Täglich thürmten sich neue Schwierigkeiten im 
Samariterwerke der kleinen Johanniterin auf; beinah 
verzweifelnd stand sie oft vor der allerungewohntesten 
Arbeit, die ihr bisher von Niemand zugemuthet 
worden, jetzt jedoch wie etwas völlig Selbstverständ
liches angewiesen wurde. Doch Edith war eine tapfere 
Seele, welche um keinen Preis der Welt das so über
müthig begonnene Werk mnthlos von sich weisen 
wollte und mit großer Geduld und Ausdauer über- 
wand sie die verschiedensten Hindernisse.

Ihre Briefe nach Hause waren drollig und humv- 
ristisch gefärbt und die sorgsamen Ermahnungen der 
Eltern, welche die geliebte Tochter recht schwer ver
mißten, bewiesen Edith, daß ihr dieselben ein großes 
Opfer gebracht, als sie die Tochter ziehen ließen. Als 
Edith wenige Wochen in dem Krankenhause anwesend 
war, brächte man eines Morgens im Tragkorbe eine 
Frau, die den Fuß gebrochen, und Schwester Gertrud 
winkte ihrer jungen Novize schweigend hereinzukommen, 
um dem anwesenden Arzte Hilfe zu leisten.

Doktor Volkmar sah nur flüchtig nach der zier
lichen Gestalt Ediths hinüber; er hatte nicht einmal 
gegrüßt, als dieselbe eingetreten und verletzt kräuselten 
sich des jungen Mädchens Lippen. Sie war bisher 
noch nie von einem Herrn übersetzen worden — am 
wenigsten von einem „bürgerlichen" Doktor. Und 
was passirte ihr als Johanniterin? „Nun halten Sie 
den Fuß aber ganz gerade", befahl der Arzt, welcher 
so völlig in den vorliegenden Fall vertieft schien, daß 
er gar nicht sah, wer neben ihm stand.

Schwester Edith hatte jedoch gar keine Zeit über 
das seltsame Gebahren des Arztes weiter nachzndenken, 
denn derselbe legte bereits Verband an den gebrochenen 
Fuß und Edith mußte gut aufpassen. „Nachgeben, 
Schwester," klang des Doktors abermaliger Befehl, 

I unb glühendroth kam Comteßchen demselben nach, 
denn soeben hatten ihre Finger zufällig diejenigen des 

1 Doktors berührt; gleich darauf wich sie geschickt seiner 



Armee und Flmte.
* Cuxhaven, 16. Dez. Unsere Forts oder 

richtiger Strandbatterien genannt, werden, wie wir 
erfahren, nach Fertigstellung der neu erbauten Kanonen-

Hof und Gesellschaft.
* Dessau, 16. Dez. Der Kaiser hat gelegentlich 

seines Aufenthaltes der Stadt Desfau 10,000 Mark 
gespendet. Die Kaiserin trifft nach einem in Dessau 
eingegangenen Telegramm in Kürze dort ein und be- 
giebt' sich auch nach Ballenstedt, um der Frau Her
zogin-Mutter einen Besuch zu machen.

* Erfurt, 17. Dez. Es verlautet als sicher, daß 
der Kaiser am Sonnabend zum fünfzigjährigen Militär
jubiläum des Großherzogs von Weimar eintreffen 
werde. Im Hoftheater wird die Vorstellung von 
Benvenuto Cellini stattfinden. Größere Festlichkeiten 
unterbleiben.

— Die Kaiserin empfing, wie wir nachträglich 
erfahren, am 13. d. Mts. den Fabrikbesitzer Schleicher 
in Berlin, welcher vor Kurzem für den Berlmer 
Kirchenbau 10,000 Mk. gespendet hat, sowie den 
Pastor Diestelkamp, den Baron Ungern-Sternberg, 
den Direktor Huppertsberg, den Fuhrherrn Grassow 
und den Kaufmann Vogel, welche einen zu gleichem 
Zwecke gesammelten Betrag von 11,000 Mk. über
reichten.

— Der deutsche Botschafter in Petersburg, General 
von Schweini tz, ist nicht unerheblich erkrankt. Man 
vermuthet, daß er von der Influenza, die in der 
russischen Hauptstadt noch immer herrscht, befallen ist. 
Besorgnißerregend ist sein Zustand jedenfalls nicht.

Von der Hehdt hat dieselbe Belegschafisziffer wie gestern. 
Heute Nachmittag finden in Dudweiler und Riegelsberg 
Bergmannsversammlungen statt.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 18. Dez. Die Bei

setzung der Leiche des Cardinals Fürsterzbischof Gangl- 
dauer fand heute Nachmittag im Stefansdome statt. 
Der Kaiser, die Erzherzöge, zahlreiche Mitglieder des 
Adels, die Minister, das diplomatische Chor, die Prä
sidien beider Häuser des Parlaments, der Bürger
meister Dr. Prix und ein zahlreiches Publikum wohn
ten der Einsegnung bei, welche von dem Nuntius 
Galimberti vorgenommen wurde. — Der „Polit. Corr." 
wird aus Belgrad gemeldet: Anläßlich des Sawa- 
Festes erhielten zahlreiche kirchliche Würdenträger in 
Rußland Orden und Ehrenzeichen. Der Oberproku
rator des heiligen Synod Pobedonoszew erhielt das 
Großkreuz, der Kanzler desselben, Sabler, und der 
Metropolit von Kijew, Platon, den Stern des Sawa- 
Ordens.

Schweiz. Bern, 18. Dez. Der Nationalrath 
und Ständerath haben einstimmig 17! Millionen 
Francs für die Beschaffung kleinkalibriger Gewehre 
und 3,038,000 Francs für die Befestigungen auf dem 
Gotthard bewilligt.

Frankreich. Paris, 18. Dez. Wie verlautet, 
erwartet die französische Regierung nur noch einige 
ergänzende Mittheilungen, um die Anerkennung Gene
ral Hippolyte's als Präsident von Haiti zu vollziehen. 
Frarrkreich handelt diesbezüglich im Einvernehmen mit 
England.

Belgien. Brüssel, 18. Dez. Der König führte 
heute zum ersten Male in dem neuen Staatsrathe des 
Congostaates den Vorsitz. Er richtete an denselben 
eine Ansprache über die Bedeutung dieser Einrichtung. 
Nachdem sich der König verabschiedet hatte, übernahm 
Staatsminister Pirmez den Vorsitz. Der Staatsrath 
ernannte hierauf zwei Vicepräsidenten und zwei Secre- 
täre und theilte sich in zwei Commissionen, um für 
den unabhängigen Congostaat ein bürgerliches Gesetz
buch und eine Prozeß-Ordnung vorzubereiten.

Bulgarien. Sofia, 18. Dez. Die Mutter des 
Prinzen Ferdinand, die Prinzessin Clementtne von 
Coburg, ist gestern Abend mit dem Orientexpreßzuge 
von Wien hier eingetroffen. Der Prinz Ferdinand 
war derselben bis Czaribrod entgegengefahren.

Griechenland. Athen, 18. Dez. Die Regie
rung hat eine Antwort auf die Interpellation von 
Telyannis über die kretensische Angelegenheit abae- 
lehnt. Wie verlautet, beabsichtigt die Opposition die 
kretensische Frage in einer neuen Form in der Kammer 
zur Sprache zu bringen. _

Egypten. Kairo, 17. Dez. Die Generalver
sammlung hat die Regierungsvorlage über die Auf
hebung der Frohnarbeit und über die Erhebung eines 
Zuschlags zur Grundsteuer bis zum Betrag von 4! 
Piaster pro Acker angenommen.

bahn, welche den Cuxbavener Bahnhof der Unter» 
Eldeschen Estenbahn mit den seewärts gelegenen Küsten
befestigungen verbinden soll, mit einem Krupp'schen 
Riesengeschütz, wie solches bis jetzt nur für die 
italienischen Küstenbefestigungen geliefert wurde, armirt 
werden. Diese 37 Ctm. Riesenkanone kostet 330,000 
Mark und nimmt bei jedem scharfen Schuß 900 Pfund 
Pulver im Werthe von 1400 Mk. in sich auf. Das 
1800 Pfund wiegende schwere Stahlgeschoß kostet 
1600 Mk., Seide für die Cartouche 60 Mk. Nun 
hält aber diese Kanone nur 95 scharfe Schuß aus, 
denn nach dieser Zeit ist sie vollständig gebrauchsun- 
fähig geworden. Da nun der ursprüngliche Preis des 
Geschützes 330,000 Mk. beträgt, so muß mau die Ab
nutzung bei jedem Schuß auf 3500 Mk. berechnen und 
kommt mithin jeder Schuß auf 6540 Mk. zu stehen.

* Berlin, 18. Dez. S. M. Kanonenboot „Iltis", 
Kommandant Kapitän - Lieutenant Ascher, ist am 17. 
Dezember d. I. in Ningpo eingetroffen und beab
sichtigt am 20. dess. Mts. nach Amoy in See zu 
gehen.

— Das Verhältniß der adligen zu den bürger
lichen Offizieren stellt sich nach einer Statistik der 
„Magdeb. Ztg." nach der neuesten Rangliste folgender
maßen: Es befinden sich in der Garde-Infanterie 
2,86 bürgerliche und 97,14 pCt. adlige Offiziere; in 
der Provinzial - Infanterie 59,13 bürgerliche und 
40,87 pCt. adlige Offiziere; in der Garde-Kavallerie 
1,68 bürgerliche und 98,32 pCt. adlige Offiziere; in 
der Provinzial - Kavallerie 20,90 bürgerliche und
79,10 pCt. adlige Offiziere; in der Artillerie 76,84 
bürgerliche und 23,16 pCt. adlige Offiziere; in den 
Eisenbahn-, Pionier- und Traintruppen 89,41 bürger
liche und 10,59 pCt. adlige Offiziere.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Marienburg, 17. Dez. Daß viele der Aus- 

wanderungslustigen in ihren Hoffnungen arg getäuscht 
werden, hat auch ein in unserer Stadt vor 16 Jahren 
nach St. Antonio in Amerika Ausgewander erfahren 
müssen. Er ist dort durch Krankheit stellenlos ge
worden, lebt in bitterster Noth, und hat sich nun an 
die hiesigen Behörden mit der Bitte gewendet, seine 
Nothlage seinen Verwandten vor Augen zu führen, 
damit sie sich seiner annehmen.

* Thorn, 18. Dez. Die Enthüllung des Kaiser 
Wilhelm-Standbildes auf der Eisenbahnbrücke ist in 
der Konferenz, welche vorgestern auf dem Hauptbahn
hofe unter Vorsitz des Herrn Ober-Präsidenten von 
Leipziger stattgefunden hat, auf einige Zeit verschoben 
worden. — Sonntag früh glitt auf dem hiesigen 
Hauptbahnhof ein beim Rangiren beschäftigter Ar
beiter in Folge des eingetretenen Glatteises aus und 
fiel auf einen Schienenstrang in dem Augenblick, als 
sich auf dem Geleise ein Zug in Bewegung setzte. 
Dem Arbeiter wurden beide Beine abgefahren; Sonn
tag Abend wurde der Bedauernswerthe durch den 
Tod von seinen Leiden erlöst. (Th O. V.)

* Neustadt, 17. Dez. Am Sonntag ist das 
Ladenmädchen in der Bahnhofsrestauration zu Rheda 
durch Brandwunden derartig verletzt worden, daß 
Gefahr für ihr Leben zu befürchten ist. Eine 
brennende Petroleumlampe fiel ihr aus der Hand; sie 
wollte die hervorbrechende Flamme ersticken, leider 
geriethen aber ihre Kleider hierbei in Brand. Es 
mußte ihre sofortige Beförderung in das hiesige 
Marienkrankenhaus erfolgen. — Der praktische Arzt 
Dr. Hirschberg von hier wurde gestern, von einem 
ländlichen Krankenbesuche heimkehrend, aus dem 
Wagen, der auf einen Prellstein fuhr, hinausge
schleudert und erlitt so erhebliche Verletzungen an der 
linken Schulter und dem Arme, daß er sich zur An
legung eines Gypsverbandes nach Danzig begeben 
mußte. (D Z.)

)§( Pelplin, 18. Dez. Der Pfarrer Mi tn 
Waldau wurde am 10. d. Mts. in sein Amt feierlich 
eingeführt. — Auf der Feldmark Raikau wurde 
Dienstag eine Treibjagd abgehalten. Es wurden 
7 Hasen geschossen.

* Allenstein, 18. Dez. Bis zu welcher schwindel-
haften Höhe hier die Preise für Baugrundstücke ge
stiegen sind, zeigt der Verkauf einer städtischen Parzelle 
zwischen Tauben- und Guttstädterstraße. Herr Fleischer
meister Beuth zahlte für dieselbe pro Quadratmeter 
die auch für Allensteiner Verhältnisse nicht unbedeutende 
Summe von 70,50 Mark. Es liegt hier allerdings 
ein außerordentlicher Fall vor, indem der Preis durch 
einen Mitbewerber um dasselbe Landstück so in die 
Höhe getrieben wurde. (Allenst. Ztg.)

* Argenau, 17. Dez. Die wegen Todtschlags 
vom Schwurgericht in Thorn zu 8 und 6 Jahren 

Hand aus, welche den zweiten Verband üöerwickelte. 
— Mehrere Tage darauf sagte die tüchtige Ober
schwester bei dem zweiten Frühstück, welches den 
Johanniterinnen stets ganz besonders gut mundete: 
„Ihr lieben Schwestern, heute müßt Ihr die Hände 
ganz besonders gut desinficiren, denn es findet eine 
Operation statt."

Edith's Herz begann sekundenlang etwas unruhig 
zu schlagen; war es aus Furcht,, Schreckliches ansehen 
zu müssen oder eine mit den tiefen, dunkeln Augen 
des Doktors zusammenhängende Ursache. Edith 
wußte es nicht, arbeitete jedoch fleißig, um zur be
stimmten Zeit fertig zu sein. Der Doktor kam; in 
weißer Schürze, frischem Häubchen und mit tüchtig 
in Carbolwasser gewaschenen Händen stand Edith er
wartungsvoll dabei, als man die Frau, welche operirt 
werden sollte, hereintrug.

Da trat schon eine andere Schwester mit der 
Chloroformmaske herbei, um die Patientin zu be
täuben. Edith mußte den Puls der Patientin halten 
und abermals bemerkte sie Doktor Volkmars prüfenden 
Blick auf sich ruhen, als wolle er sagen: „Wird sie 
aushalten oder — ist sie eine nervöse Dame, die kein 
Blut zu sehen vermag?" Aber nein, Edith mußte den 
Blick erwidern und seltsam! Als der stattliche Mann 
in diese schönen braunen Mädchenaugen blickte, da 
athmete er höher auf und legte sekundenlang die 
Sonde und das Messer beiseite. Doch dann begann 
er ruhig von Neuem seine Vorbereitungen, als sei 
nichts geschehen, warf die Gummischürze über und 
desinsicirte seine Hände, so gelassen, als habe ihn nicht 
in der vorigen Sekunde ein seltsamer Gedanke wie 
ein Blitz durchzuckt. Endlich lag die Patientin in 
tiefem Schlafe, Edith hielt ihr den Puls und mußte 
genau aufpassen, daß sie dessen matte Schläge nicht 
mit dem eigenen Pulsieren verwechselte.

Die Operation der Patienttn währte fast eine 
Stunde. Edith hielt sich wacker dabei und versah 
ihren Dienst gut, nur eine andere junge Probeschwester 
betont zweimal Ohnmachtsanwandlungen, so daß Dok
tor Votkmnr bewundernd auf Edith fah, als er sich 
endlich erhob und die Kranke fortbringen ließ. Edith 
athmete auf. Fast übermüthig hing sie sich an den 
Arm einer der Diakonissinnen ein, als man zu dem 
sehr verspäteten Mittagsbrote in den Saal ging, und 
die blauen Auaen Edith's leuchteten so hell und zu- 

frieden, wie sie nur bei einem guten Menschen leuchten, 
der eine edle That vollbracht hat. Sonderbar! 
Abends wenn das junge Mädchen todtmüde im Bette 
lag und sich um alle Schätze der Welt nicht mehr 
auch nur einen Finger breit gerührt hätte, da tauchte 
das Bild einer schönen männlichen Gestalt vor ihrer 
Seele auf, ein Bild, welches dem Doktor glich und 
welches sie nicht aus ihrem Herzen bannen konnte. 
Was war wohl die Ursache davon? Hatte Comteß 
Edith noch nie einen schönen, ernsten Münnerkopf ge
sehen, noch nie eine wohlklingende männliche Stimme 
vernommen? O gewiß! Und zwar von Männern von 
hohem Rang und Stand, die ihr den Hof gemacht 
und allerlei eitles Zeug in das hübsche Köpfchen ge
setzt hatten. Völlig neu war es ihr nur, daß solch 
schlichter bürgerlicher Mann wie der Doktor an ihr 
gleichgültig vorüberschritt.

Aber hier in dem Krankenhause repräsentirte Edith 
doch keine Gräfin, sondern war nur eine barmherzige 
Schwester und stand den anderen Diakonissinnen 
völlig gleich und mußte sich unter deren Gebrauche 
fügen; Schwester Gertrud, die tüchtige Leiterin der 
Krankenpflege sagte sogar einmal in ihrer schlichten, 
anspruchslosen Art zu Edith: „Doktor Volkmar ist, 
wenn auch ein jüngerer Mann, doch ffnmer unser Vor
gesetzter." Nach und nach jedoch begann der ernste 
Arzt die junge Johanniterin stets zu grüßen, wenn 
er zum Besuche in die Krankenzimmer kam und Edith 
gewahrte; sie dankte kaum merklich, aber hier und da 
trafen sich dennoch ihre Augen und Ediths Wangen 
färbten sich dann zu ihrem eigenen Aerger immer 
höher. Was sollte das bedeuten? Mußte sich nicht 
Doktor Volkmar einbilden, sie interessire sich für ihn? 
Einstmals wartete sie im Operationszimmer auf die 
Oberschwester, und plötzlich stand Doktor Volkmar vor 
ihr, heftete die ernsten Augen voll auf sie und frug: 
„Wo stammen Sie der, Schwester — Edith?" Wie 
oft war ihr Name nicht schon genannt worden von 
Fremden und Bekannten, aber heute zuerst klang er 
so weich und musikalisch in ihr Ohr. Wie ging das 
zu? „Von unserem Gute Rhadenau," antwortete sie 
und bei dem Gedanken an die Heimath leuchteten ihre 
Kinderaugen glücklich auf „Papa ist als Aeltester der 
Familie Majoratsherr, hat jedoch das Unglück nur 
eine Tochter zu haben."

_________________(Fortsetzung folgt.)

Zuchtstaus verurtheilten Längs und Müller entflohen 
bekanntlich am Freitag aus deut Etseubahnzuge auf 
dem Transport nach Mewe. Heute Nacht trafen 
nun beide bei ihren Eltern in Dombkau ein; diese 
machten davon sosort beim Schulzen Anzeige, und so 
wurden die Verbrecher festgenommen und gefesselt an 
das Distriktsamt und von diesem nach Jnowrazlaw 
gebracht.

* Heiligenbeil, 17. Dez. Die Kaiserin und 
Königin Augusta verlieh der Karoline Arndt in Gr. 
Hasselberg für langjährige in derselben Familie treu 
geleistete Dienste ein goldenes Kreuz.

* Königsberg, 18. Dez. Das vielbesprochene 
Drama „Gespenster" von Henrik Ibsen ist auf An
suchen der Direction vom Herrn Polizeipräsidenten 
heute für unsere Bühne freigegeben worden.

* Königsberg, 18. Dez. Nach Aussage der heute 
hier zum Wochenmarkte gekommenen Hafffischer wird 
jetzt auf der ganzen Strecke von der Pregelmündung 
bis Peise die Winterfischerei mittels Staknetzen unter 
Benutzung von Schlittenfuhrwerken zwischen dem 
Haffufer und der Schifffahrtsrinne betrieben. Die 
Eisdecke hatte gestern eine Stärke von acht Zoll. Die 
Fänge sind indes bisher nicht besonders ergiebig ge
wesen. — Die ersten vorberathenden Schritte zur 
Schaffung eines zoologischen Gartens in Königsberg 
sind bereits geschehen. Ein Comitee, an der Spitze 
Herr Oberbürgermeister Selke, Herr Pros. Dr. Chun, 
Herr Stadtbaurath Mühlbach, Bankier Dr. Robert 
Simon, Collegienrath Feinberg und andere, hat sich 
zunächst mit der Erörterung der Platzfrage befaßt. 
Daß aber ein „zoologischer Garten" in Königsberg 
überhaupt lebensfähig ist, hat auch Herr Dr. Heck, 
wohl die bedeutendste unbestrittene Autorität auf diesem 
Gebiete, der Director des Berliner zoologischen Gartens, 
auf eine Anfrage in diesem Sinne hin als wahrschein
lich hingestellt.

* Vom Kurischen Haff, 16. Dez. Die vielen 
Unglücksfälle, welche sich früher alljährlich in Folge 
von Sturm und Seegang auf unserem Haffe und an der 
Küste der Ostsee ereigneten, veranlaßten die königliche 
Regierung zu Königsberg vor etwa zehn Jahren der 
Frage näher zu treten, ob und auf welche Weise 
diesem Uebelstande abgeholfen werden könnte. Die 
stattgehabten Besichtigungen, Erörterungen und Ver
handlungen führten zu dem Ergebnisse, daß dies am 
zweckmäßigsten durch die Anlage von Nothhäfen, die 
Einrichtung von Sturmsignalstationen und die Ein
führung von Versicherungskassen zu erreichen sei. 
Diese Einrichtungen haben den Zweck, den Schiffern 
und Fischern bei hereinbrechendem Unwetter Unter
kunft zu gewähren, dieselben beim Herannahen eines 
Sturmes vor dem Auslaufen zu warnen und den 
Fischern den Werth der verloren gehenden Geräthe zu 
ersetzen. Seitdem ist auf diesem Giebiete manche 
dankenswerthe Einrichtung in'§ Leben gerufen. 
Sicherheitshäfen, welche gleichzeitig dem allgemeinen 
Verkehr zu gute kommen, sind bei Jnse an der Ostseite, 
bei Nidden an der Westseite und bei Kampkenhöfchen 
an der Südseite des Hasses angelegt lvorden. Wegen 
der Einrichtung weiterer Hafenanlagen schweben zur 
Zeit noch Verhandlungen.

* Jnsterburg, 18. Dez. Der Kreistag hat in 
seiner heutigen Sitzung auf Antrag des Kreisaus
schusses beschlossen, zum Zwecke der Errichtung eines 
Krieger-Denkmals hier am Orte zur Erinnerung an 
die in den Kriegen 1864, 1866 und 1870—71 aus 
dem hiesigen Kreise Gefallenen eine weitere Zu
wendung im Betrage von 1000 Mk. zu gewähren, 
weil die dazu bereits vorhandenen Geldmittel nicht 
ausreichen.

* Stolp, 18. Dez. Ein trauriges Weihnachtsfest 
hat das Schicksal einer Anzahl Fischerfamilien in 
unserem Hafenorte Stolpmünde bereitet. Die Fischer 
Krakor, Schröder, Böttcher und Kalbe waren gestern 
mit den Fischerknechten Block und Marschke zum Fisch
fang in See gefahren und kehrten nach gethaner Arbeit 
in den Hafen zurück. Beim Einsegeln kenterte das 
Boot und sämmtliche sechs Insassen fanden in den 
Fluthen ihr Grab. Bis jetzt sind drei Leichen ge
borgen.

Elbirrger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

20. Dez.: Nebelig, bedeckt, trübe, Nieder
schlüge, auffrischende wärmere, heftige bis 
starke Winde aus Süd bis Südwest und West, 
Sturmwarnung sür die Küstengebiete. Tempe
ratur um Null herum.

21. Dez.: Bedeckt, neblig, trübe, Nieder
schlage, meist Regen und Thauwetter, im Osten 
Schneegestöber, unruhige Luft, starke bis stür
mische Winde aus Süd bis Südwest, nach West 
und Nordwest drehend.

22. Dez.: Unruhig, starke bis stürmische, 
böige Winde, nastkalt, trübe, Niederschläge, 
Nebel, zum Theil Aufklärung.

(Kür bisse Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 19. Dezember.
* Ein früherer Elbinger Bürger,) der königl. 

Eisenbahn-Lademeister Herr Franz Meineke, gegen
wärtig in Falkenberg in Sachsen, hat sich, wie er uns 
mittheilt, schon während seiner achtzehnjährigen Dienst
zeit beim 2. Leib-Husaren-Regiment Kaiserin (Nr. 2) in 
Posen vielfach mit Compositionen beschäftigt und ist 
dieser Vorliebe auch in seinem gegenwärtigen Beruf 
treu geblieben. Für einen dem König Albert von 
Sachsen zu dessen 60. Geburtstage im vorigen Jahre 
gewidmeten Festmarsch „Hoch König Albert" wurde 
ihm von Hochdemselben eine kostbare Busennadel 
im Werthe von 1000 Mark als „Zeichen 
seines ganz besonderen Dankes" zu Theil, 
und der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz, dem 
Herr Meinecke zum 70. Geburtstage seinen, nach einem 
aus dem Jahre 1447 stammenden „Mecklenburgischen 
Lob- und Danklied" componirten großen Kavallerie- 
Parademarsch „Friedrich Wilhelm, Alt Mecklenburgischer 
Reitermasch" widmete, ließ ihm den Dank hierfür in 
einem huldvollen Telegramme ausdrücken.

* (Theater.) Vorgestern hat die Direction 
Mauthner das Gastspiel im Stadttheater zu Graudenz 
vor ausverkauftem Hause beendet und ist gestern mit 
dem ganzen Ensemble hierher zurückgekehrt, wo heute 
bereits die Proben zu den Weihnachtsstücken ihren 
Anfang nehmen. Herr Director Mauthner gedenkt 
die 2. Serie der Saison am ersten Feiertage beginnen 
zu lassen, doch beabsichtigt er schon vorher, und zwar 
am Sonnabend den 21. und Sonntag den 22. d. M. 
zwei Extra-Vorstellungen zu veranstalten. Als Kinder- 
Vorstellung bereitet die Direction eine neue Weihnachts- 
Comödie „Prinz Nachtigall" vor. Diese Kinder- 
Vorstellungen werden Nachmittags stattfinden.

* (Die Weihnachtsferien) für unsere Volks- 
, schulen beginnen Sonnabend, den 21. d. M., und

dauern bis zum 2. Januar n. I.
* (Nicht gewählt.) Herr Lehrer Kühn von 

der V. Knabenschule war nach'seiner kürzlich in Danzig 
abgehaltenen Probelection auf die engere Wahl gestellt. 
Doch wurde von seiner endgiltigen Wahl lediglich eines 
Kehlkopfleidens wegen abgesehen.

* (Verbot.) Nach soeben ergangener oberbehörd
licher Verfügung ist die Befreiung schulpflichtiger Kinder 
vom Besuch der Schule zwecks Verwendung zu Treib
jagden nicht statthaft.

* (Personalveränderungen bei der königl. 
General-Kommiffion für die Provinzen Ost- 
und Westpreusten und Posen.) Ernannt sind: 
Der bisherige Vermesfungs - Revisor Wächter aus 
Remagen am Rhein zum Vermessungs - Inspektor in 
Bromberg, der Regierungs - Assessor Winde in Brom
berg zum Spezialkommissar. Versetzt sind: Der 
Regierungsrath Blanke, Mitglied des Kollegiums in 
gleicher Eigenschaft zur königlichen General-Kommission 
nach Kassel; der Vermessungs-Revisor Schrödter von 
Bromberg nach Remagen am Rhein; der Landmesser 
Timme von Königsberg nach Bromberg. Angenommen 
sind: Der Gerichts-Assessor Benckendorff aus Naum- 
burg a. S. zur Ausbildung als Spezialkommissar, die 
Landmesser Grodzicki und Lech bei den Spezial- 
kommissionen in Bromberg. Gestorben sind: der 
Oekonomie-Kommissiarius Kothe und der Rechnungs
rath Bernhardt in Bromberg.

* (Besitzveränderung.) Die dem Gutsbesitzer 
Heinrich Driedger gehörigen, in Kalteherberge belege- 
nen Grundstücke sind für den Preis von 35,000 M. 
in den Besitz des Gutsbesitzers Gustav Wiebe daselbst 
übergegangen.

* (Die Influenza oder „Jnfaulenza",) wie 
der Berliner Volkswitz sagt, hat in der letzten Woche 
einen Umsatz in den Berliner Apotheken herbeigeführt, 
wie er seit undenklichen Zeiten nicht vorgekommen ist. 
Es sind hauptsächlich Antipyretica und Chinin, welche 
in Anwendung kommen. Unter dem Apothekerpersonal 
sollen nur wenig Erkrankungen Vorkommen; es scheint, 
daß die Apothekenluft an sich desinfizirend wirkt. Das 
jetzt viel gebrauchte Schnupfenpulver „Mentholin" 
enthalt zu viel Menthol, welches namentlich die schon 
katarrhalisch entzündeten Schleimhäute der Nase viel 
zu sehr reizt. Ein gutes und wirksames Schnupfen
pulver wird nach der „Pharm. Ztg." dagegen aus 
gleichen Theilen Kaffeepulver ttnd Milchzucker, einer 
Spur Menthol und einem Zusatz von Cocain (ca. 
1 Dezigr. auf 20 Gr.) hergestellt.

* (Auf dem Gebiete der Glasfabrikation) 
ist eine Erfindung gemacht worden, von welcher man 
sicher behaupten kann, daß sie eine vollkommene Um
wälzung in diesem Industriezweige hervorrufen wird. 
Während man Glasscheiben bisher nur durch Blasen 
eines Hohlcylinders und nachheriges Ausschneiden, 
Auseinanderlegen und Glätten derselben herstellen 
konnte, ist es dem Glashüttenbesitzer Simon gelungen, 
Glasplatten von großer Breite und beliebiger Länge, 
ähnlich wie Blech, durch Walzen herzustellen. Das 
so erhaltene Tafelglas soll sich durch eine weit größere 
Homogenität, Festigkeit, Lichtdurchlässigkeit auszeichnen 
und an der Oberfläche einen Glanz besitzen, der von 
demjenigen geschliffener Spiegelscheiben kaum zu unter
scheiden ist. Das Wesentliche der Simon'schen Er
findung besteht, nach einem Berichte des Patent- und 
technischen Bureau von Richard Luders in Görlitz, 
in der Anwendung eigenartig gewellter, hohler Metall- 
Walzen, welche von innen aus durch Dampf oder 
Gas geheizt werden. Die Walzen erfassen ohne 
Weiteres das zähflüssige Glas, welches ihnen ohne 
Vermittelung irgend welcher Zwischenapparate aus 
dem Boden einer Schmelzwanne zugeführt werden 
kann. Um das Anhaften der weichen Glasmasse an 
den Walzen 'zu verhindern, sind dieselben mit einem 
äußerst dünnen Ueberzuge von Kohlenstaub, Oel und 
Wachs versehen. Bei den sich immer mehr steigernden 
Ansprüchen an die Größe der Glastafeln, welchen 
nach dem bisherigen Verfahren nur auf Kosten der 
Gesundheit der Glasbläser genügt werden konnte, 
dürfte die neue Methode allseitig willkommen geheißen 
werden, insbesondere, da sie den Preis des Scheiben- 
glases sehr erheblich verbilligt.

* (Die Gewohnheit, die Gräber mit Tannen 
zu schmücken,) welche sich seit Jahren zu Weihnachten 
auf den Kirchhöfen Berlins bemerklich macht, hat in 
der Gärtnerei eine gang neue Erscheinung zu Tage 
gefördert. Es sind dies Tannenbäumchen, welche mit 
Wurzeln in Blumentöpfen gezogen und in den dor
tigen Blumenhandlungen verkauft werden. In dieser 
Gestalt eignen sich die kleinen Bäumchen zum Ver
pflanzen auf Grabhügel und der lebende Baum, der 
mit Lichtern ausgeschmückt, auf den Kirchhöfen all
abendlich um die Weihnachszeit einen so feierlichen 
Eindruck macht, bleibt als dauernder Gräberschmuck 
erhalten; die Preise, für welche solche bewurzelten 
kleinen Tannen ausgeboten werden, sind nicht höher, 
als für einen schmucklosen Kranz. — Unsere Gärtne
reien würden gut thun, dieselben Bäumchen zu pflanzen 
und dadurch sich eine Einnahmequelle zu verschaffen.

* (Kaffee.) Daß der Kaffee als Getränk antisep- 
tische Eigenschaft besitzt, ist schon früher mehrfach ver
muthet worden, jedoch erst neuerdings durch genaue 
Untersuchungen, die Dr. Lüderitz im Berliner hygieni
schen Institut ausgesührt hat, in detaillirter Weise 
festgestellt worden. Sämmtliche darauf geprüften 
Bakterienarten wurden schon durch relativ kleine 
Mengen des wässerigen Kaffeeauszuges (bei Zusatz 
desselben zu Nährgelatine) in ihrer Entwickelung und 
Fortpflanzung gehemmt und gingen im reinen Kaffee
aufguß schnell zu Grunde. Die Frage, welchem chemi
schen Bestandtheil des Kaffees die säulnißwidrige 
Wirkung desselben zukommt, ist noch nicht bestimmt 
zu beantworten. Das Coffein ist sicher dabei nur 
unwesentlich betheiligt, etwas mehr vielleicht die Gerb
säure, in erster Linie aber wahrscheinlich die beim 
Rösten des Kaffees entstehenden empyreumatischen 
(brenzlichen) Stoffe wie das Coffeon. Interessant ist 
es übrigens auch, daß in offenen Tassen stehen ge
lassener Kaffee noch nach sechs Tagen sich als nahezu 
keimfrei erwies.

* (Personalien.) Der Regierungs-Assesfor Dr. 
Porcher in Danzig ist der Königl. Regierung zu 
Marienwerder überwiesen worden. Der Gerichtsvoll
zieher kraft Auftrags Jeschke in Neustadt Wpr. ist 
zum etstsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amts
gerichte daselbst ernannt worden. Der Gefangenen
aufseher Gröger hierselbst ist in der Amtseigenschaft 
als Gerichtsdiener an das Amtsgericht hierselbst versetzt 
worden. Dem Steuererheber Courpoisier zu Czuppen 
im Kreise Ragnit ist das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen.

* (Für Tilsit) ist nunmehr am Sonnabend in 
einer freisinnigen Wählerversammlung Herr v. Reib- 
nitz-Heinrich au als Candidat sür den Reichstag aus
gestellt worden.

* (Militärisches.) Kuhlmay, Major a. D. zu- 



leht ri )a kuito des batiioltaen 3. Pommerschen In- 
fantei'ie^ietiiiueniy l/tr. 14 uuö Liceewr der Geweyr- 
und Munitionsfabrik in Danzig, ist mit seiner Pension 
und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des genannten Regiments zur Disposition gestellt.

* sZur Weichsel-Regulirung.j Die auf Grund 
des § 4 des Statuts für den Weichsel-Nogat-Deich- 
Verband ernannte Königliche Ausführungs-Kommission 
für die Regulirung der Weichselmündung trat am 
14. Dezember in Danzig zum ersten Male vollzählig 
zusammen. In der Sitzung war auch der Herr 
Oberpräsident Excellenz von Leipziger erschienen, 
welcher die Kommission bei ihrem erstmaligen Zu
sammentreten begrüßte und ihr für ihre Arbeiten den 
besten Erfolg wünschte. Nach den Beschlüssen der 
Kommission wird mit der Ausführung der Regulirungs- 
arbeiten im nächsten Frühjahr, sobald es die Witterung 
erlaubt, begonnen werden. Gegenwärtig findet die 
Ausarbeitung der Baupläne im einzelnen statt. Auch 
werden an Ort und Stelle bereits Messungen und 
Absteckungen ausgeführt; außerdem werden auf der 
Nehrung genaue Bodenuntersuchungen mittels Her
stellung von Schürflöchern in dem Durchstichsgebiete 
vorgenommen.

* sSchornsteinbrand.j Gestern früh gerieth auf 
dem Forstetablissement Ziegelwald ein Schornstein in 
Brand. Der Brand wurde bald erstickt, und es ist 
ein weiterer Schaden durch denselben nicht entstanden.

* (Gestern Nachmittags hatten mehrere Schul- 
knaben einen Hund an der Brandenburgerstraße auf
gegriffen und stahlen demselben den Maulkorb und das 
Halsband. Nachdem sie das Thier noch verschiedent
lich gepeinigt und geängstigt hatten, warfen sie das
selbe schließlich in eine offene Stelle des Elbingflusses. 
Als sie dieserhalb heute zur Verantwortung gezogen 
wurden, stellte es sich heraus, daß dieselben an einer 
ganzen Reihe unnützer Streiche betheiligt sind.

* (Diebstähleft In verflossener Nacht ist ein 
großer Theil des Kirchhofzaunes in der Angerstraße 
gestohlen. Ferner wurde gestern Abend von dem 
Hofe eines Grundstücks der Lastadiensträße eine Partie 
nasser Wäsche gestohlen.

Kunst, Literatur «. Wifseuschast.
— Der „Generalfeldoberst" von Wildenbruch 

wird am Neujahrstage an dem Stadttheater in Leip
zig zur Aufführung gelangen.

* Breslau, 14. Dez. Max Bruch, seit 1883 
Director des Breslauer Orchestervereins, hat dem 
Comitee dieser Gesellschaft den Wunsch ausgedrückt, 
aus seiner bisherigen Stellung am 1. Juni 1890 zu 
scheiden. Dem Vernehmen nach hat der Orchesterver
ein, ein Kunst-Institut, welches seit 28 Jahren eine 
sehr hervorragende Stellung im Musikleben Breslaus 
und Schlesiens einnimmt, schon seit längerer Zeit mit 
denselben finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
welche heutzutage die Existenz so vieler Concertgesell
schaften erschweren. Man glaubt, daß unter diesen 
Umständen die Concerte nach Schluß dieser Saison 
nicht fortgesetzt werden.

* Professor Robert Koch, der Leiter unseres 
hygienischen Instituts, ist, der „Apotheker-Zeitung" 
zufolge, mit einer Arbeit über die Biologie des 
Tuberkelbacillns beschäftigt, in welcher das Leben, 
Wachsen und Gedeihen, die Eigenschaften, Lebens
äußerungen und das Absterben des Schwindsucht
pilzes dargestellt werden soll.

* Der Tod des Bassisten Karl Formers trat, 
wie gemeldet wird, in Folge einer starken Erkältung 
ziemlich plötzlich ein. Am Freitag Abend hatte der 
greise Sänger, der auf Verlangen noch immer öffent
lich aufzutreten pflegte, obwohl es ihm seine Stimme 
eigentlich nicht mehr gestattete, im „Barbier von 
Sevilla" gesungen. Karl Formers ist der Vater des 
in Hamburg engagirten Komikers Formers und Groß
vater der Wiener Hofschauspielerin Margarethe 
Formers, welche demnächst den Millionär Baron 
Königswarter heirathet. Der Verstorbene war übrigens 
nicht nur als stimmgewaltiger Bassist, sondern auch 
durch seine Münchhausiaden bekannt. Vor Jahren 
schon hatte ihm der witzige Photograph Wilhelm Kurz 
in New - Dort' eine Grabschrift in der Mundart 
Zwückauers gesetzt, die zu einer Sammlung von 
„Grabschriften für Lebende" gehörte; sie lautete:,, Hier 
lügt Karl Formers; löge er nicht hier, so würde er 
wo anders lügen."

* Das dem Kaiser Wilhelm 1. von den deutschen 
Korpsstudenten gewidmete Denkmal auf der Rudels
burg gelangt nach dem Entwürfe des Bildhauers 
Paul-Dresden zur Ausführung. Jetzt ist der aus 
mächtigen Steinen zusammengesetzte Unterbau nahezu 
vollendet. Das eigentliche Denkmal ist ein 15 Meter 
hoher Obelisk mit schöner heraldischer und ornamen
taler Ausstattung. Die Herstellungskosten betragen 
50,000 Mark. Die Enthüllung ist für Pfingsten n. I. 
in Aussicht genommen.

* Halle a. d. S», 14. Dez. Ein in Amerika 
lebender Hallenser hat 5000 Mark gestiftet als Grund
stock für eine Sammlung, aus deren Erträgen dem 
verstorbenen berühmten Chirurgen und Dichter Richard 
von Volkmann ein Denkmal errichtet werden soll.

f Die auf dem Gebiete der Jugendlitteratur über
aus thätige Verlagshandlung von Carl Flemming 
in Glogau legt auch in diesem Jahre eine große 
Anzahl trefflicher Schriften auf den Weihnachts
büchertisch. Einen Theil dieser reizenden Geschenks
bücher haben wir bereits eingehend besprochen, und es 
erübrigt uns nur noch, auf die nachstehenden, wegen 
der Vorzüglichkeit ihres inneren Gehalts, wie ihrer 
äußeren Ausstattung gleich empfehlenswerthen Werke 
besonders aufmerksam zu machen. Unter den vater
ländischen Jugendschriften von Carl Flemming ver
dienen „Friedrich der Große und der 7jährige 
Krieg" von F. Schröder und „Gustav Adolf in 
Deutschland" von L. Würdig, welche zwei der be
deutsamsten Zeitabschnitte der deutschen Geschichte 
schildern, Beachtung, da die klare und anschauliche Er
zählungsweise derselben ebenso belehrend als unter
haltend ist. Gut ausgestattet und billig im Preise 
(jedes hübsch gebundene Bündchen nur 1 Mk.), 
dürfen diese vaterländischen Jungendschriften auch als 
eine willkommene Bereicherung für Volks- und 
Schulbibliotheken angesehen werden. Für Knaben, in 
deren Herzen Begeisterung für unsere Flotte ent
flammt ist, bietet der bekannte Marineschriftsteller 
Heinrich Schmidt m „Seeschlachten und Aben
teuer berühmter Seehelden" (5. Auflage, mit 
8 Stahlstichen, gebunden 3 Mk. 50 Pf.) eine hoch
interessante Lektüre. Eines der reizendsten Bücher 
für kleine Kinder ift_ das Roggenkörnlein" von 
Heinrich Jäde (3. Auflage, mit sehr fein ausgeführten 
Bildern von Leopold Venus, Preis gebunden 1 Mk 
80 Pf.) Dasselbe schildert in leicht verständlichen 
Versen den weiten Weg, den das Körnchen nimmt, 
chx es bis zu den Pausbacken des Kindes kommt. 
Unter den in demselben Verlage erschienenen Märchen
sammlungen zeichnet sich das „Märchenbuch" von 
A. Linz-Godin, mit vier Farbendruckbildern und 76
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Jagd, Sport und Spiel.
* Argenau, 17. Dez. Am heutigen Tage wurde 

in Lipie und Lipionke eine Treibjagd abgehalten, 
wobei 116 Hasen geschossen wurden. Leider ist dabei 
auch ein Unglücksfall vorgekommen. Ein Knabe, 
welcher beim Treiben beschäftigt war, wurde aus 
Unvorsichtigkeit angeschossen.

Pctroleumlalernen sind dort des Abends zu! 
finden, welche mit ihrem spärlichen Licht das nächtliche 
Dunkel zu durchdringen suchen. Aber diese Laternen 
sind nicht etwa Stadteigenthum — bewahre! Sie 
gehören den Geschäftsinhabern, vor deren Thür sie 
hängen, und ob sie Licht erstrahlen lassen sollen oder 
nicht, ist von der Gnade ihrer Besitzer abhängig. — 
Und erst die Beschaffenheit der Straßen selbst! Wehe 
dem unglücklichen Fremdling, den ein übler Zufall 
des Abends in diese Gegend führt, — wenn nicht 
seine Gliedmaßen aus Eisen konstruirt sind, ist er 
rettungslos verloren. Wenn er selbst die ominöse 
Brücke, welche das Viertel mit der Bahnhofsstraße 
verbindet, mit heiler Haut passirt haben sollte, so muß1 
er unfehlbar in dem ersten Besten der Gräben, welche 
die Straßen durchkreuzen, ein schmähliches Ende finden, 
falls er nicht bereits vorher schon in dem Morast ver
sunken ist — denn Pflaster giebt es hier noch nicht! 
Ein wahres Wunder ist es, daß der Steuerbote, welcher 
sich jeder Zeit pünktlich einfindet, noch nicht Hals und 
Beine gebrochen hat! — Die Bewohner dieser Wüstenei, 
welche von Jahr zu Jahr vertröstet worden sind, 
erbitten es sich als Weihnachtsgeschenk von der 
Elbinger Stadtverwaltung, daß, wenn auch nicht mehr 
in diesem Jahre, so doch kommendes Frühjahr diesen 
Uebelstünden — wenigstens in notdürftigster Weise — 
Abhilfe geschafft werde! x.

Ein Stiefkind der Elbinger Stadtverwaltung scheint 
das Neustädter Feld zu fein. Alle Klagen und Bitten 
der Bewohner dieses Stadtviertels verhallen sämmtlich 
ungehört. Geradezu glänzend muß die Beleuchtung der 
Straßen dieser Gegend genannt werden. Drei — sage

(Statt besonderer Meldung.)
Durch die Geburt eines gesunden 

Mädchens wurden erfreut
Amaüenhof, d. 18. Dezember 1889.

Alb. Pepper und Frau, 
geb. Titz.

Aus dem Gerichtssaal.
* Hamburg, 18. Dez. In der Klage des hie

sigen „Generalanzeigers" gegen den Theaterdirektor 
Pollini erkannte das Landgericht, daß eine allgemeine 
Ausschließung einer Person Dom Theaterbesuch un
statthaft sei, und verurtheilte Pollini, dem Referenten 
Eberhardt bei 500 Mark Strafe für jeden einzelnen 
Weigerungsfall den Zutritt zum Theater zu gestatten, 
ihn auch für den bisher verweigerten Eintritt schadlos 
zu halten. (Der Direktor P. hatte dem Zeitungs
referenten E. schlechter Recensionen wegen das 
Theaterfreibillet entzogen und ihm auch kein anderes 
Billet verkaufen lassen.)

Cours vorn .... 
Weizen Dezember

April-Mai 
Roggen schwankend.

Dezember
April-Mai . 

Petroleum loco . . 
Rüböl Dezember . .

April-Mai . . 
Spiritus 70er Dez.-Jan

Zuckerbericht.
Magdeburg, 18. Dez. Kornzucker exkl. 92 Rendem. 

15,80. Kornzucker exkl. 88 0/6 Rendement 15,10. Korn- 
zucker exkl. 75 °/0 Rendement 12,30. — Stetig. — 
Gern. Raffinade mit Faß 28,00. Melis 1. mit Faß 25,25. 
Tendenz: Ruhig. _

Schiffsnachrichten.
Hamburg, 18. Dez. Der Postdampfer „Rugia" der 

Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-Aktien-Gesellscha t ist, 
von Rewyvrk kommend, heute 12 Uhr Mittags auf der 
Elbe eingetroffen. 

Meteorologisches. 
Barometer st and.

Elbing, 19. Dezember, Nachmittags 4 Uhr.

StMhkllter in Elbing.
Sonnabend, den 21. Dezember 1889.

Extra-Borstellung
bei halben Preisen:

Die relegirten 
Studenten.

Lustspiel in 5 Akten von Rod. Benedix.

Elbmger Standes-Amt.
Vom 19. Dezember 1889.
Geburten: Schmied August Alba

S. — Arbeiter Carl Freitag 1 S.
Aufgebote: Töpfer Frdr. Hollasch-

Elb. mit Luise Schieck-Elb.
Eheschließungen: Realgymnasial- 

Lehrer Carl Rudorff-Elb. mit Katha
rina Krafft-Elb.

Sterbefälle: Schachtmeister August 
Gottwald aus Liebenthal 62 I.

19.|12.
107
202^50

Uebersicht der Witterung.
Ein tiefes Minimum liegt über Nordnorwegen, ein 

Theilminimum nördlich von Schottland. Auf den 
britischen Inseln wehen starke südwestliche bis nordwest
liche Winde, während an der mittleren und nördlichen 
norwegischen Küste Sturm aus Westsüdwest herrscht. 
In Deutschland ist das Wetter im Norden bei frischen 
südwestlichen Winden trübe und mild, im Süden bei 
leichten variablen Winden neblig und kalt.

Deutsche Seewarte.

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingent. 48,25 bez., pro Dezember-April contingent. 
48,50 Gd., loco nicht contingent. 29,25 bez., pro Dezem
ber-April nicht konting. 29.50 Gd.

Stettin, 18. Dez. Loco ohne Faß mit 50 JL. Eonsum- 
steucr 51,20, loco mit 70 Consumsteuer 31,60 JL, pro 
Dezember 30,90 JL, pro April-Mai 32,00.

Mristbaum-Konfekt 
delikat im Geschmack, versendet in Kisten 
mit ca. 450 Stück Inhalt, darunt. große 
Stücke und seltene Neuheiten, oder mit 
ca. 900 kleineren Stücken für nur 3 M, 
sowie die Kiste mit 450 Stück Inhalt 
2. Qualität für 2 M. geg. Nachnahme.

S. Lissauer, Dresden 10.

Danzig, den 18. Dezember.
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. —,—

„ „ „ 3'/, „ 96,50 Geld.
(gehandelt an der Berliner Börse.)

Weizen: Unver. 350 Tonnen. Für bunt und hell- 
farb. inländ. 177—178 JL, hellb. mländ. 180—183 X Hochb. 
und glasig inländ. 189—190 .JL, Termin Dez.-Jan. 126pfd. 
zum Transit 139,00 JL, April-Mai 126pfd. zum Transit 
144,00 JL

Roggen: Unver. Inländ. 165—166 JL, iujf. oder poln. 
zum Transit 113—114 JL, Termin Dezember 120pfd. zum 
Trans. 113,00 JL., per April-Mai 120pfd. zum Transit 
119,50 JL.

Gerste: Loco große inländisch 135 JL
Gerste: Loco kleine inländisch 140 JL
Hafer: Loco inl. 158 JL
Erbsen: Loco inl. — JL

Holzschnitten, 4 Airflnac, Vrc!s gebunden 3 .Mk. | brct 
eine Auswahl der ssyönften Märchen , des deutschen 
Volkes, welche mit großer Anschaulichkeit anerkennens- 
werther Einfachheit erzählt werden.

Börse: Fest. Cours vom
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
Neufeldt Metallwaaren  
5pCt. Marienburg.-Mlawk Stammpr.

Telegramme.
Berlin, 19. Dez. Der Kaiser 

Reise nach Hummelsheim aufgegeben, 
heißt, soll sich Se. Majestät leicht 
haben.

Neunkirchen, 19. Dez. Die gestern hier 
stattaefundene Bergarbeiterversammlung be
schloß einstweilen nicht zu streiken. Die nächste 
Versammlung ist aus Freitag angesetzt.

Saarbrücken, 19. Dez. Bei der heutigen 
Frühschicht verlief alles ruhig; es wurde voll
zählig ungefähren in den Gruben König, Kohl
wald, Welleswieler, Göttelborn, Heinitz und 
Dechen. Bei den übrigen Gruben ist die An
zahl der Streikenden beständig abnehmend.

Vermischtes.
* Folgende erschütternde Grabschrift auf den 

Kaiser Friedrich findet sich in der soeben erschiene
nen Sammlung Gedichte von Theodor Fontäne (Berlin, 
V. Hertz):

„Du kamst nur, um Dein heilig Amt zu schaun, 
Du fandst nicht Zeit zu bilden und zu baun, 
Nicht Zeit, der Zeit den Stempel aufzudrücken, 
Tu fand'st nur eben Zeit noch, zu beglücken, 
Du sahst Dein Reich und ließ'st es Deinem Erben 
Du fand'st nur Zeit, um wie ein Held zu sterben."
* Wien, 18. Dez. Der Streik der Perlmutter

knopf-Drechsler ist, wie authentisch mitgetheilt wird, 
nunmehr beendet, die Preise sind um 10 bis 40 pCt. 
erhöht. Sämmtliche 400 Meister, sowie das KomitS 
der 4000 Arbeiter mit ihren Familien beschlossen ein
stimmig, ausschließlich für ein hier etablirtes New- 
Jorker Haus, welches die Lohnsteigerung zugestand, 
zu liefern und den Vorschlägen desselben auf Ein
schränkung der Produktion entsprechend, nur die halbe 
Zeit zu arbeiten.

* Strelno, 15. Dez. Vor einigen Tagen wurden 
dem Zolleinnehmer Seidel in Krumknie, einem auch 
weiterhin bekannten Bienenzüchter, fünf Stöcke mit 
Bienen gestohlen. Die Diebe sind aber, wie der 
„Kuj. Bote" mittheilt, mit ihrer süßen Last nicht weit 
gelangt; von den aus ihrer Winterruhe aufgeschreckten 
Bienen wurden sie so zerstochen, daß sie die Bienen
körbe wegwarfen und ihr Heil in der Flucht suchen 
mußten.

* Aus Oedenburg wird gemeldet: Der hiesige 
reiche Kaufmann Adam Schönberger wurde Abends 
in Fertö bei Szent-Miklos mittelst einer durch's 
Fenster gefeuerten Kugel erschossen. Man nimmt an, 
daß ein Schuldner Schönberger's die That verübt hat.

* Hamburg, 17. Dez. "Im Freihafengebiet stürzte 
das Eisendach eines großen Schuppens (Neubaus) ein 
und zerschmetterte drei Arbeiter. Einer blieb todt.

* Kiel, 17. Dez. Hier wurden heute 80 Mann 
der Besatzung des Panzerschiffes „Baden" als an der 
Grippe erkrankt gemeldet.

* Paris, 17. Dez. In Folge feuchten, nebligen 
Wetters nimmt die Influenza hier zu. Im Haupt
postbureau sind von 1122 Beamten 236, in den Tele
phonbureaus von 253 weiblichen Angestellten 87 erkrankt.

* Bonn, 16. Dez. Die seinerzeit gegen Eugen 
M. und Dr. Robert S. wegen fahrlässiger Körper
verletzung — Hineinreiten in ein Damenpensionat — 
erkannte Gefängnißstrafe von 5 Monaten ist vom 
Kaiser im Wege der Gnade in Festungshaft umge- 
wandelt.

* London. Elisabeth White, eine Kutschersfrau, 
erdrosselte ihr ältestes Kind und versuchte, ihr zweites 
Kind zu erdrosseln, weil ihr Mann sie elf Wochen 
lang in einer Irrenanstalt untergebracht hatte. Sie 
bedauerte, in ihrem Vorhaben gestört worden zu sein, 
sonst wäre sie mit allen vier Kindern „fertig ge
worden."

* Eine Gänsegeschichte hat in dem Städtchen 
Mittenwalde viel Heiterkeit erregt. Am Montag 
Morgen begab sich die Frau des Kaufmanns Sucks- 
dorf daselbst nach dem Gänsestall und fand zu ihrem 
Schrecken sämmtliche zehn stattliche Bratenvögel leblos 
am Boden liegen; nur einige guckten hin und wieder 
noch. Nun war der erste Gedanke, böswillige Hände 
hätten die Thiere vergiftet, und schon sollte die heilige 
Hermandad zur Verfolgung der Thäter aufgeboten 
werden, als eine nähere Untersuchung ergab, daß die 
Gänse total betrunken waren. In der That hatte 
der Hausdiener früh morgens in der Dunkelheit ver
sehentlich Branntwein statt Wasser in das Trinkgefäß 
gegossen. Die Gänse erholten sich denn auch nach 
einiger Zeit sämmtlich von dem Rausch.

* Chemnitz, 17. Dez. Schweres Unglück ereignete 
sich in einer hiesigen hochgeachteten Beamtenfamilie. 
Ein Sohn spielte mit Pfeil und Bogen. Der Pfeil 
entschwirrte der gespannten Sehne und durchbohrte 
das Auge des in der Nähe beschäftigten Bruders, eines 
hoffnungsvollen 16jährigen Gymnasiasten.

* Paris, 16. Dez. Gestern starb einer der letzten 
Ritter von St. Helena, welchen Orden Napoleon 
der Kleine 1852 für die Theilnahme an den Kriegen 
Napoleons des Großen errichtete. Der jetzt verstorbene 
Ritter — er hieß Bourgeois — war 99 Jahre alt 
und bis vor zwei Jahren Bürgermeister in Gurgy le 
Chäteau (Cote d'or), seinem Geburtsorte.

* Wie es scheint, machen sich Taschendiebe die 
Kaiserreisen zum Nutzen. Von überall her, wo der 
Kaiser geweilt, wird von zahllosen Taschendiebstählen 
gemeldet, jetzt allein aus Worms deren ca. 100.

* Englisches Vollblut ist kürzlich seitens des 
Leiters der preußischen Gestütsverwaltung angekauft 
worden. Auf der Herbstversteigerung zu Newmarket 
erstand derselbe zwei Vollblut-Stuten, die hochgezogene 
sechsjährige „Seven^ Dials" und die zweijährige 
„Rosedale." Die Erste erzielte den ckolossalen Preis 
von 30,000 Mk., die letztere Stute hingegen nur 22,000 
Mark. Dieselbe soll noch auf der Rennbahn ausge
nutzt werden. Als drittes Pferd wurde der fünfjährige 
braune Hengst „Scottisch King" für 8000 Mk. an
gekauft.

Stimmen aus dem Publikum.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik veröffentlichten 

Zuschriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung.

WkihWchts-Vorslikl
am

Freitag, den 20. Dezember, 
Abends 7V, Uhr, 

in den Sälen des Gewerbehauses.
1) Ansprache.
2) Weihnachtsfestspiele:

a. Die heil. Nacht.
b. Am Abend vor Weihnachten.
c. Weihnachten im Märchenlande.

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 19. Dezember, 2 Uhr 30 Mn.

- ~ ~ - 18.|12.
100.10
100.20

93.70
86.70 

217,40
173.10 
107,—
105.20
133.80
113.80

Königsberg, 19. Dez. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Fest. 
Zufuhr: 10,000 Liter.

Loco contingentirt  
Loco nicht contingentirt . . . 
Dezember contingentirt .... 
Dezember nicht contingentirt . .

Eintrittskarten zu 50 Pf. für reser- 
virte Plätze und zu 20 Pf. vorher bei 
Herrn Rendanten Schirmen, Holl. 
Chaussee Nr. 14 und bei Herrn Ober
glöckner Kühn, Herrenstraße Nr. 11, 
und zu 60 resp. 30 Pf. eine Stunde 
vorher an der Kasse zu haben.

Ortsverein des Gewerkvereins 
der Maschinenbauer.

Sonnabend, 21. Dez., Abends 8 Uhr.

Ortsvemn der Tischler.
Bersammlnng

Sonnabend, 21. d. M., Abds. 8 Uhr, 
im Bereinslokal.

Das Erscheinen sämmtlicher Mit
glieder der Kranken-Unterstützungs-Kasse 
ist dringend nothwendig.

Anmelden der Kinder zur Weih- 
nachtsbescheerung.

P»

Königsb erger Produktenbörse.
17. 

Dez. 
R.-Mk.

18. 
Dez. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 182,00 182,00 unverändert.
Roggen, 120 Pfd. . . . 158,00 159,00 fest.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 134,00 134,50 unverändert.
Hafer, feiner...................... 150,00 150,00 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 140,50 140,50 do.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 18. Dezember, 8 Uhr Morgens.

Stationen.
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Wetter.

Christiansund 750 WSW 6 wolkig
Kopenhagen 768 SW 4 Nebel
Stockholm 760 WSW 4 bedeckt
Haparanda 741 SW 0 heiter
Petersburg — — — —
Moskau 771 S —7 Schnee
Sylt 766 WSW 5 Nebel
Hamburg 771 WSW 2 Nebel
Swinemünde 771 WSW 3 Regen
Neufahrwasser 769 WSW 3 Nebel
Memel 766 W 5 bedeckt
Paris 776 SW —2 bedeckt
Karlsruhe 777 N —3 bedeckt
Wiesbaden 777 N —4 bedeckt
München 777 IO — 1 Dunst
Chemnitz 776 S 1 Nebel
Berlin 773 SW 2 Nebel
Wien 778 W —3 bedeckt
Breslau 774 SSW o bedeckt
Nizza 774 IO 4 wolkenl.
Trieft 774 IONO 7 heiter



! Kaffee!
Nachdem die Aufstellung des ver

besserten Patent - Kaffee - Brenners 
erfolgt ist und mein Kaffee-Lager voll
ständig ergänzt habe, hoffe ich, selbst 
den feinfühlendsten Gaumen befriedigen 
zu können.

Von heute ab verkaufe die geröste
ten Kaffees das volle Zollpfund täg
lich frisch geröstet für
120 — 130 — 140 — 150 — 
ISO — 180 u. 300 Pfennige, 

ungeröftet, also rohe Kaffees, im 
Preise von 1,00 M. bis 1,70 per 
Zollpfund in größter Auswahl.

Packkammer

tiomolwrrn 2L
A. Prochnow,

42. Alter Markt 42.
neben der Rsichsbank.

Baumlichte, Wachsstock, 
Lametta, Baumschmuck, 
Gold- und Silber, E in de 
Cfomgoa, engl. und franz. 
Gxtraits, Toiletteseife re. 
empfiehlt

WMslpll ZLU88G.
Rosen- und Orangen- 

blüthenwasser, Citronen- 
und Gewürzöl, Sueeade, 
Orangeat, feine Gewürze, 
Pottasche, Hirschhornsalz, 
Cremortartari re. empfiehlt

MMM LLU88S.

Gold-, Silber-, 
Uhren- u. Alfenide- 

Waaren
zu bMigen aber festen Preisen.

Einkauf
von altem Gold, Silber 
«nd Edelsteinen.

Adolf Sukau,
Goldarbeiter,

Schmiedestraße Nr. 1.

(bdient im Geschmack und reizende Neu
heiten für den Weihnachtsbaum)

1 Kiste enthält ea. 440 Stück, ver
sende gegen 3 Mk. Nachnahme. 

Kiste und Verpackung berechne nicht. 
Wiederverküufern sehr empfohlen.

SHiago Wiese, Dresden, 
Pillnitzerstr. 47b.

beste und größte Sorte, 
juic auch

Almeria-Weintrauben

Die erwarteten

sind ein getroffen.

U.

InnmAo anerk. best. Fabrikat 
idllllluS v.380M.an; Flügel 
Kostenfreie, Awöchentl.Probe- 
send. Ohne Anzahl, ä J5 Mk.mon.

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.16.1

Für Deutschland und Ausland.
Einziehung von Forderungen, auch 

der unsichersten u. faulsten, Aus- 
kunftsertheilung und Prozeßführung 
aller Art, auch schwieriger, Adressen, 
Nachweis von Nebenerwerb, Bezug- 
u. Absatzquellen, Annoncen f. sämmtl. 
Zeitungen zu Org.-Preifen re. wer
den übernommen bez. verm. Anfrag. 2c. 
an dusehus-Skaisgirren i. Pr. Vertreter 
u. Verbindung, überall gesucht. Prompte 
und reelle Bedienung.

-aohr-zavM mv asmtz

"AMMÄZTZ 'I 
•ßif^öiaca Zpfi ;iZz6tffvhaznv(L aspluv^g m SttthasgNschA

'prpoj ölquvffyaa uagau^ uousqsllxstsa m 
qun shvmZnH 13)^0.19 in nsruffksE uöq aaßu^ upui fii
'qv ojisactuZffa^ mnL afiZA mnL §iq oqoö savvgx aajnö an'u in asquM 'uoqvNU 

anj" ustznmrspttFZ •mUoapßitia shulpjLsrD a-zjvMJG

DkulllheZeitiinz
billigste illustrirte 

Volks- u. Familien-Zeitschrift. 
In jeder Wochennummer 

mehr als 20 Bilder (schönste Holzschnitte).
Abonnements -Preis

nur Mk. 'MÄ
Post-Zeitungs-Catalog: 

Deutsches Reich Nr. 1640, Bayern Nr. 228. 
Direkt von unserer Expedition bezogen 

Mark 1,30 per Quartal.
Adresse: 

„Deutsche Zeitung, München." 
Probenummern 

gratis und franco. "DW

Jeder Abonnent erhalt 
gegen Einsendung vsn 1 Mk. für Porto 

und Verpackung gratis 

als schiiuAeKmillNMdt 
den großen Pracht-Kupferstich 

Muschwimstcin 
das herrlichste 

der bayerischen Königsschlösser 
in der Bildgröße

v. 48 : 60 cm excl. Papierrand. 
Neueste Ausnahme. 

Ladenpreis 15 Mark.
Die Probenummer enthält die verkleinerte 

Abbildung des Stiches.
Wir bitten, 

Probenummern zu verlangen.

Als Legitimation zum Erhalt des Kupferstiches gilt die Einsendung der Post- oder 
Buchhandlungs-Quittung. — Direkte Abonnenten bedürfen keiner Legitimation.

Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten Publikum Elbing's 
und Umgegend ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich sämmtliche 
vier — auf der Danziger und Königsberger Bier-Ans- 
stellung mit der goldenen Medaille prämiirten — Bier
sorten der 

DlßUrki tngliti) MMca 
stets frisch bezogen, auf Gebinden und Flaschen vorräthig halten 
werde und empfehle dieselben in anerkannt f e i n st e r Qualität, 
indem ich zuverlässigste Bedienung zusichere.

Hochachtungsvoll

Julias Kaufmann,
10. Spieringstraße 10.

Reizende Arrangements an8 
Waeßzs- »nd 

Stoff-Blumen 
empfiehlt 

Ä. 1, Döriüg,
neue Send., frisch ge- 

MKKI s ß. tzk- schössen, Mehr, zerlegt, 
empfiehlt Redantzg Wasserstr. 36.

I Jupons, StricKröcie,Fantaiöiis"
I in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen bei

Fernrohre ».
zur Belehrung und Unter

haltung der Jugend.

DM"" Größte Auswahl 
feinKer Pariser achram. Operngläser, 

Brillen und Pineenez in Gold, Nickel, Stahl re.
Karometer, 

Optisches Spielzeug

C. Wosegien, MAE
M?" Wasserstraße 49 "Stz
gehörige Waarenlager, bestehend aus:

Garnirten und nngarnirtcn Tamenhüten, seidenen Bändern, 
Federn, Spitzen, Blumen, Capottcn und Tüchern, Wolle 
u. Baumwolle, Corsetts, Schurzen, Weißstickereien, Chemi
setts, Herren- nnd Dame«-Kragen und Manschetten in 
Leine» und Gummi, Parfümeric» und Seife«, Knöpfen, 
Zwirn, Seide nnd Garnen, Broschen, Armbändern, 
Colliers n. s. w.

soll zu bedeutend ermäßigten Preisen 
ansverkanft werden.

Der Cannlrs-Vermltkr.
H. Rosenkranz.

Wöchentliche GratiS-Beilage: Jllustrirtes Sonntagöblatt.
Die „Volks-Zeitung" erscheint täglich zweimal, Morgens und Abends.

Die „VolkS-Zeitung" zeichnet sich durch zuverlässige und schnelle Bericht
erstattung über die Vorkommnisse auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens auS, 
sie enthält einen reichhaltigen Handelstheil mit ausführlichem Courszettel, 
unterrichtet eingehend über Theater, Musik, Kunst und Wiffenschaft und bringt 
im Feuilleton Romane und Novellen der beliebtesten Autoren, unterhal
tende und belehrende Artikel; ihr reicher Inhalt entspricht allen Anforderungen, 
die an eine größere Zeitung gestellt werden können.

Die Gratis-Beilage , Jllustrirtes SonntagSSlatt" stellt sich den größeren 
illustrirten Zeitschriften ebenbürtig an die Seite.

Der äußerst spannende Origiual-Roman
„Der Fürst" von Rudolf Elcho 

gelangt im nächsten Quartal im Feuilleton der „Volks-Zeitung" zum Abdruck.
Probe-Rummern senden wir auf Verlangen gratis und franco.
Bestellungen nehmen alle Postanstalten zum Preise von 4 Mk. 50 Pfg. pro 

Quartal entgegen.
Expedition der „Volks-Zeitung",

Berlin W., Lützowstraße 105 und Kronenstraße 46.

Schon von jetzt ab unentgeltlich 'W 
liefern wir neu eintreteuden Abonnenten — gegen Einsendung der AbonnentL-Quittung 
- die „Volks-Zeitung" täglich unter Kreuzband.

OrmllalW Teppiche.
Durch billigen Einkauf in der Lage, 

echte alte Smyrna-, Teherau-, Kassak-, 
Sultan-, Portieren-, sowie Gold- und 
Seidenstickereien, Waffen nnd Broncen 
zu fabelhaft billigen Preisen abzugeben. 
Provinz Aufträge franco zur Auswahl. 

Orientalische Teppich-Export-Agentur 
Hamburg, gr. Bleichen 37.

MT Blühende "MU 
Topf- und 

Blatt-Pflanzen 
in größter Auswahl. 

Geschmackvoll arrangirte 

Gärtchen. "TBg 
Alle frischen Blumeuarbeiten 

empfiehlt

1. 1. Döring, 
Gärtnerei: Aeuß. Mühlendamm 62b. 
Blumenladen: Jnn. Mühlendamm 17.

ZuWeihnachten!
WW- Neue "MI

Visitenkarten-Muster. 
Eiskarten, grau, grün, cha- 

inois und blau (sortirt), mit 
schräg geripptem Goldrand, hoch
elegant, sowie

Blumen karten in vier neuen 
Lichtdruck - Farben - Abtönungen. 
(Camelie, Nelke, Schneeglöckchen, 
Stiefmütterchen, Narciss, Chry- 
santemum, Kornblume und Rose, 
(sortirt). empfiehlt

A. Saartz,
Buch. u. Kunstdruckerei.

TTTTEFTTTTTTT

als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze 
Bilder,' Buchstaben 2C.; reichhaltig ge
mischt; 1 Kiste enthält ca. 440 Stück, 

versende
gegen 4E' 3 Mark 'MV Nachnahme 

Wiederverküufern sehr empfohlen. 
Friedrich Fischer*, 

Dresden N., Königsbrückerstraße 80b.

0341

4364

^

02688026


